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Zum ersten mal seit Ende des 2. Weltkrieges legten im Mai
1996 Rekruten der Bundeswehr in Berlin öffentlich das
feierliche Gelöbnis ab, „Recht und Freiheit des deutschen
Volkes tapfer zu verteidigen.“ Das medienwirksam inszenier-
te Militärritual gehört seitdem zum festen Repertoire der
nationalen Selbstinszenierung der „neuen Berliner Republik“.
Zentrale Bedeutung hat es zudem durch die bewaffneten
Auslandseinsätze der Bundeswehr erhalten, in deren Rahmen
die Bundesrepublik Deutschland ihre nationalen Interessen
erstmals seit 1945 auch international wieder militärisch
vertreten und durchsetzen kann und dabei nicht einmal mehr
völkerrechtlicher Legitimation durch die Vereinten Nationen
bedarf.
Innerhalb dieses politischen Kontextes seziert dieser Film
Funktion und Wirkweise ritualisierter Bundeswehrauftritte am
Beispiel der öffentichen Berliner Rekrutengelöbnisse.

Teil 0: Liturgie (00ablauf.rm 7:47)
 Der Betrachter lernt das Gelöbnis in seiner Inszenierung und
seinem Ablauf kennen. Das Gelöbnis läuft tatsächlich immer
weitgehend gleich ab – egal wann und wo. Dieser Abschnitt liefert
die deskriptive Grundlage für die folgenden 6 Teile.
Teil 1: Ritual und Initiation (01initiation.rm 12:04)
 Bei dem Rekrutengelöbnis handelt es sich um eine formalisierte
und öffentliche Handlung, die eine bestimmte „Botschaft“ vermit-
telt. Rituale gibt es, das sieht man an dem Gelöbnis, auch in
modernen Industriegesellschaften und sie haben nach wie vor in
erster Linie identitätsstiftende Funktion.
Teil 2: Nation Militär Staat (02staat.rm 14:59)
 Im militärischen Ritual sind, wie wir am Beispiel des Gelöbnisses
zeigen, Staat und Nation immer präsent. Über Symbole (Flagge,
Adler), die Hymne, eine bestimmte Rethorik („wir“) und den
gemeinsamen Auftritt von PolitikerInnen und Militärs wird eine
nationale Symbolordnung und mit ihr die Vorstellung von Natio-
nalgemeinschaft hergestellt. Staat, Nation und Militär verschmel-
zen im Gelöbnis zu einer untrennbaren Einheit. Das Gelöbnis
stiftet in dieser Form sowohl „nach innen“, wie vor allem auch
„nach außen“ eine nationale und gewaltförmige Identität. Es ist
damit Bestandteil eines Arsenals von „ideologischen und legiti-
matorischen Techniken“ zur Herstellung von Konsens über die
Herrschafts- und Machtverhältnisse in unserer Gesellschaft.

 Teil 3: Disziplinierung und Gewissensumbau (12:15)
 Für die teilnehmenden Rekruten ist das Gelöbnis der Abschluss
einer mehrwöchigen Disziplinierung. Befehl und Gehorsam als
konstitutive Struktur des Militärs werden vor allem über Techni-
ken der Körperdressur in die Soldaten „eingelassen“. Das
Gelöbnis schließt diese Ausbildung ab und bildet eine Art
„Schwelle“ auf dem Weg zum „richtigen Soldaten“. Zentraler
Bestandteil der soldatischen Konditionierung ist der Gewissen-
sumbau vom zivilen Tötungsverbot zum soldatischen Tötungs-
und Sterbegebot. (03gewissen.rm)
Teil 4: Männlichkeit und Kollektivkörper (11:42)
 Überschreitet der Rekrut im Gelöbnis die Schwelle zum „richti-
gen Soldaten“, so bedeutet dies gleichzeitig, dass er auch als
„echter Mann“ initiiert wird. Neben der individuellen Initiation ist
das Gelöbnis zentraler Moment der Konstitution des militäri-
schen Kollektivkörpers: Die Einsicht des einzelnen Soldaten in
die Untrennbarkeit und Unsterblichkeit des männlich-
militärischen Kollektivkörpers und seine Teilhabe an diesem
Körper sind die erforderlichen Bedingungen für den gewaltför-
migen und tödlich-sterblichen Einsatz des individuellen Solda-
ten. (04koerper.rm)
Teil 5: Raum und Geschichtskonstruktion (11:10)
 Die Konstruktion nationaler Geschichte und die Erfindung einer
Bundeswehrtradition funktionieren über den Ort "Bendlerblock"
mit seiner spezifischen Bedeutung (20. Juli 1944). Historische
Fakten und Zusammenhänge werden zu diesem Zweck scho-
nungslos verdreht und verfälscht. Allgemeines Ziel der Ge-
schichts- und Traditionskonstruktion ist die Legitimation der
Bundeswehr; spezifische Absicht scheint die Herstellung eines
Konsens zu den aktuellen Auslandseinsätzen der Bundeswehr
zu sein. (05geschichte.rm)
Teil 6: Öffentlichkeit und GelöbNIX (17:52)
Die massiven Proteste bei den Gelöbnissen in Berlin haben die
beabsichtigte Wirkung nachhaltig gestört. Die fehlende unmit-
telbare Öffentlichkeit wird beim Gelöbnis vor allem durch die
bundesweite mediale Vermittlung hergestellt. Die Notwendigkeit
beim Gelöbnis eine spezifische Öffentlichkeit herzustellen gibt
den Gelöbnisgegnern Gelegenheit, das Ritual nicht nur inhalt-
lich zu kritisieren, sondern über die „Verletzung der Spielregeln“
auch formal zu stören. Letztendlich ist in dieser Hinsicht schon
der Rückzug in den Bendlerblock als Erfolg einer Gegenöffent-
lichkeit zu bewerten. (06geloebnix.rm)

".
..t

ap
fe

r 
zu

 v
er

te
id

ig
en

...
" 

D
as

 R
ek

ru
te

n
g

el
ö

b
n

is
 d

er
 B

u
n

d
es

w
eh

r 
R

itu
al

 K
rit

ik
 P

ro
te

st

"...tap
fer zu

 verteid
ig

en
..." D

as R
ekru

ten
g

elö
b

n
is d

er B
u

n
d

esw
eh

r R
itual K

ritik P
rotest


